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Erhebung 2022 

Tödliche Ertrinkungsunfälle in der Schweiz:  

Weniger Fälle bei Kindern – mehr bei Erwachsenen  
Während beim Baden und Schwimmen die Zahl der tödli-

chen Ertrinkungsunfälle bei Kindern zwischen 2011 bis 

2021 im Vergleich zu 2000 bis 2010 zurückgegangen ist, 

verunglücken zunehmend Jugendliche und Erwachsene. 

2011 hat die BFU zwei Ziele für die Ertrinkungsprävention 

formuliert: erstens tödliche Ertrinkungsunfälle von Kindern 

ganz zu verhindern – auch «Vision Zero» genannt – und 

zweitens die Zahl der erwachsenen Ertrinkungsopfer 

deutlich zu reduzieren (BFU, 2011). Seit 2011 wurden 

zahlreiche Anstrengungen – auch zusammen mit der 

Schweizerischen Lebensrettungsgesellschaft SLRG - un-

ternommen, um diese Ziele zu erreichen. So hat sich bei-

spielsweise der 2008 lancierte Wasser-Sicherheits-

Check WSC mittlerweile in der ganzen Schweiz etabliert. 

In einigen kantonalen Lehrplänen ist der WSC heute sogar 

obligatorisch. Auch das Water-Safety-Kartenset, das in 

der Aus- und Weiterbildung von Jugend und Sport J+S und 

der SLRG systematisch eingesetzt wird, ist heute weit ver-

breitet. Mit der Offensive «oben bleiben» setzen sich BFU 

und SLRG gemeinsam für das Tragen von Auftriebshilfen 

beim Schwimmen und Baden in offenen Gewässern sowie 

beim Bootfahren ein. 

Tödliche Ertrinkungsunfälle bei Kindern 

Die Anzahl tödlicher Ertrinkungsunfälle bei Kindern im Al-

ter von 0 bis 14 Jahren hat sich von 28 (2000–2010) auf 

25 (2011–2021) leicht reduziert (Abbildung 1). In den bei-

den Altersgruppen der 0- bis 4-Jährigen und 5- bis 9-Jäh-

rigen ist der Rückgang noch deutlicher zu erkennen (–5). 

Bei den 10- bis 14-Jährigen haben die Fälle jedoch leicht 

zugenommen (+2). Die Reduktion der Ertrinkungsunfälle 

bei Kindern ist besonders erfreulich, da die Bevölkerungs-

gruppe der 0- bis 9-Jährigen im Vergleich zu 2000 bis 

2010 zwischen 2011 bis 2021 um 9 % zugenommen hat 

(BFS, Zugriff am 26.4.2023). 

 Abbildung 1: Anzahl tödliche Ertrinkungsunfälle beim Ba-
den und Schwimmen bei Kindern zwischen 2000–2010  
(N = 28) und 2011–2021 (N = 25) nach Altersgruppen 

 

Kernaussage: Zwischen 2011 bis 2021 hat die Zahl der 

tödlichen Ertrinkungsunfälle bei Kindern bis 14 Jahre ge-

genüber 2000 bis 2010 abgenommen. Mit rund zwei To-

desfällen pro Jahr ist das Ziel der «Vision Zero» – keine Er-

trinkungsunfälle bei Kindern im Alter von 0 bis 9 Jahren – 

aber noch nicht erreicht. 

Fazit: Ertrinkungsunfälle bei kleinen Kindern bis 9 Jahre 

sind meistens auf mangelnde oder fehlende Aufsicht zu-

rückzuführen. Um das Ziel der «Vision Zero» zu erreichen, 

müssen in der Prävention Anstrengungen unternommen 

werden, damit Eltern und andere Betreuungspersonen 

ihre Aufsichtspflicht am Wasser konsequent wahrneh-

men. Solche Anstrengungen könnten beispielsweise im 

Rahmen von Schwimmkursen stattfinden. 

Methode: Die vorliegende Analyse basiert auf den tödlichen Ertrinkungsunfällen beim Sport über die Jahre 2000–2021. Ertrin-

kungsunfälle im Bereich Haus und Freizeit und im Strassenverkehr wurden ausgeklammert. Die BFU -Statistik umfasst alle tödlichen 

Unfälle, die sich während der Ausübung einer sportlichen Tätigkeit ereignet haben. Die Erhebung wird seit dem Jahr 2000 durch-

geführt und gibt einen guten Überblick über die Entwicklung der tödlichen Unfälle in den einzelnen Sportarten. Die Statistik wird 

retrospektiv ergänzt, wenn neue Informationen vorliegen, was zu leichten Abweichungen zwischen verschiedenen Auswertungsver-

sionen führen kann. Quellen: Schweizerische Lebensrettungs-Gesellschaft SLRG, UVG-Statistik der Sammelstelle für die Statistik 

der Unfallversicherung UVG (SSUV), Keystone-SDA.  
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Tödliche Ertrinkungsunfälle bei Jugendlichen und Er-

wachsenen 

Die Zahl der Ertrinkungsunfälle von Jugendlichen und Er-

wachsenen über 14 Jahre ist im Vergleich zu 2000 bis 

2010 zwischen 2011 bis 2021 leider gestiegen (Abbil-

dung 2). Insgesamt wurden 22 % mehr Fälle verzeichnet. 

Dies bedeutet eine Zunahme von durchschnittlich fünf 

Personen pro Jahr, welche durch Ertrinken ums Leben ge-

kommen sind. Die Zunahme der Ertrinkungstoten bei Ju-

gendlichen und Erwachsenen von insgesamt 22 % kann 

nur teilweise auf die Zunahme der ständigen schweizeri-

schen Wohnbevölkerung zurückgeführt werden. Diese ist 

nämlich zwischen 2011 bis 2021 im Vergleich zu 2000 

bis 2010 nur um 15 % gestiegen (BFS, Zugriff am 

26.4.2023). 

Abbildung 2: Anzahl tödliche Ertrinkungsunfälle bei Ju-
gendlichen und Erwachsenen zwischen 2000–2010 
(N = 281) und 2011–2021 (N = 344) nach Altersgruppen 

 

Die Zahl der Ertrinkungsunfälle bei Jugendlichen und Er-

wachsenen ist in allen Altersgruppen gestiegen (Abbil-

dung 3). Bei den über 64-Jährigen ist die Zunahme jedoch 

mit 57 % überdurchschnittlich. Die Bevölkerungszu-

nahme in diesem Alterssegment lag im gleichen Zeitraum 

bei 26 % (2000 bis 2010 vs. 2011 bis 2021; BFS, Zugriff 

am 26.4.2023). 

Abbildung 3: Prozentuale Veränderung der tödlichen Ertrin-
kungsunfälle bei Jugendlichen und Erwachsenen zwischen 
2000–2010 und 2011–2021 nach Altersgruppen 

 

 In der Altersgruppe der über 64-Jährigen gibt es einen 

grossen Unterschied zwischen Frauen und Männern (Ab-

bildung 4 und Abbildung 5). Während die Anzahl der Er-

trinkungsunfälle bei den Männern im Zeitraum von 2011 

bis 2021 im Vergleich zu 2000 bis 2010 um rund 50 % 

zunahm, hat sich der Anteil der Frauen gar verdoppelt 

(+100 %; Abbildung 5). Diese Beobachtung stimmt über-

ein mit Erkenntnissen aus der wissenschaftlichen Litera-

tur. Das Ziel, die Anzahl der erwachsenen Ertrinkungsop-

fer deutlich zu reduzieren, konnte somit nicht erreicht wer-

den. Die Zahl der tödlichen Unfälle bei Jugendlichen und 

Erwachsenen ist im Zeitraum von 2011 bis 2021 sogar 

gestiegen, und dies überdurchschnittlich im Vergleich zur 

Bevölkerungszunahme (+15 %; BFS, Zugriff am 

26.4.2023). 

Abbildung 4: Anzahl tödliche Ertrinkungsunfälle zwischen 
2000–2010 und 2011–2021 bei Erwachsenen über 64 
Jahren nach Geschlecht 

 
Abbildung 5: Prozentuale Veränderung der tödlichen Ertrin-
kungsunfälle bei Erwachsenen über 64 Jahren zwischen 
2000–2010 und 2011–2021 nach Geschlecht 

 
Kernaussage: Die Zahl der tödlichen Ertrinkungsunfälle 

bei Jugendlichen und Erwachsenen ist gestiegen. Die Zu-

nahme ist vor allem auf einen Anstieg der tödlichen Un-

fälle bei älteren Erwachsenen über 64 Jahren zurückzu-

führen. In diesem Alterssegment gibt es vor allem mehr 

tödliche Unfälle von Frauen. Die Zunahme der Fälle kann 

nur teilweise auf das Bevölkerungswachstum zurückge-

führt werden. 

Fazit: Den Trend von mehr tödlichen Ertrinkungsunfällen 

bei Jugendlichen und Erwachsenen gilt es abzufangen. 

Der Fokus soll dabei vor allem auf Schwimmende in offe-

nen Gewässern gelegt werden: Sie sollen nie allein 

schwimmen und immer eine Auftriebshilfe für den Notfall 

mitführen. 
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Risikofaktor männliches Geschlecht 

Der Anteil männlicher Personen bei den tödlichen Ertrin-

kungsunfällen ist in den letzten 22 Jahren stabil geblie-

ben. Über alle Altersklassen gesehen liegt er im Zeitraum 

von 2011 bis 2021 unverändert hoch bei 85 %. Im Ver-

gleich zu den Jahren 2000 bis 2010 haben die Unter-

schiede zwischen den Altersgruppen zugenommen (Abbil-

dung 6). Grundsätzlich gilt: je jünger die Altersgruppe, 

desto grösser ist der Anteil verstorbener männlicher Per-

sonen. Bei den 15- bis 24-Jährigen beträgt der Anteil so-

gar 93 %. Dieser hohe Anteil ergibt sich aus einem kom-

binierten Effekt, welcher auf eine Zunahme der Fälle bei 

den jungen Männern und eine Abnahme der Fälle bei den 

jungen Frauen zurückzuführen ist. Demgegenüber ist der 

Männeranteil bei den über 64-Jährigen auf 76 % gesun-

ken. In dieser Altersgruppe ist die Reduktion bei den Män-

nern auf die grosse Zunahme der Fälle bei den Frauen zu-

rückzuführen (Abbildung 4). 

Abbildung 6: Anteil männlicher Jugendlicher und Erwach-
sener am tödlichen Ertrinkungsgeschehen nach Alters-
gruppen in den Jahren 2000–2010 und  
2011–2021 

 
 
Abbildung 7: Anteil männlicher Kinder am tödlichen Ertrin-
kungsgeschehen nach Altersgruppen in den Jahren 2000–
2010 und 2011–2021 

 

 Der Unterschied zwischen den Geschlechtern ist schon im 

Kindesalter zu beobachten (Abbildung 7). Im Zeitraum 

2011 bis 2021 macht der Anteil verstorbener Knaben bei 

Kindern unter 10 Jahren knapp zwei Drittel aus, bei den 

10- bis 14-Jährigen sogar 80 %. Im Vergleich zu 2000 

bis 2010 hat der Knabenanteil jedoch in allen Altersgrup-

pen abgenommen.  

In der Schweiz liegt der Anteil männlicher Personen am 

tödlichen Ertrinkungsgeschehen weit über dem internati-

onalen Wert. Weltweit liegt der Männeranteil bei rund 

70 % (WHO, 2014). In der Schweiz liegt der Männeranteil 

somit mehr als 15 % höher. Auch im europäischen Ver-

gleich (79 %) liegt der Wert immer noch 6 % höher. 

Grundsätzlich ist das erhöhte Ertrinkungsrisiko bei männ-

lichen Personen darauf zurückzuführen, dass sie sich ver-

mehrt am und im Wasser aufhalten und ein ausgeprägte-

res Risikoverhalten zeigen – z. B. allein schwimmen, Alko-

holkonsum vor dem Schwimmen oder Bootfahren. 

Kernaussage: Das männliche Geschlecht ist auch in der 

Schweiz immer noch einer der bedeutendsten Risikofak-

toren im Ertrinkungsgeschehen. Dieser Unterschied bei 

den Geschlechtern ist schon im Kindesalter zu beobach-

ten. Der Anteil männlicher Personen bei den tödlichen Er-

trinkungsunfällen liegt in der Schweiz 15 % höher als der 

weltweite und 6 % höher als der europäische Durch-

schnitt. 

Fazit: Wirksame Präventionsmassnahmen speziell zuge-

schnitten auf Knaben und Männer sind dringend nötig. 

Schon im Kindesalter sollte der Grundstein für ein siche-

res Verhalten am und im Wasser gelegt werden. Dieses 

früh angeeignete Verhalten sollte sich auch in der Jugend 

und im jungen Erwachsenenalter manifestieren. Erwach-

sene Männer sollten auf die Anwendung des Buddy-Prin-

zips aufmerksam gemacht werden und beim Baden und 

Schwimmen in offenen Gewässern immer eine Auftriebs-

hilfe mitführen. 

Tödliche Ertrinkungsunfälle im überwachten Badbetrieb 

Im überwachten Badbetrieb ist die Zahl der tödlichen Er-

trinkungsunfälle in den letzten elf Jahren gesunken (Abbil-

dung 8). Betrachtet man die Zahlen der Hallen- und Frei-

bäder getrennt, kann jedoch nur in Hallenbädern eine Ab-

nahme verzeichnet werden. In öffentlichen Hallenbädern 

haben sich zwischen 2011 bis 2021 nur noch sieben töd-

liche Ertrinkungsunfälle ereignet. Zwischen 2000 und 

2010 waren es noch 16 Fälle. Die Anzahl tödliche Unfälle 

in Freibädern ist mit acht Fällen gleich hoch geblieben.  

Kernaussage: Die Zahl der tödlichen Ertrinkungsunfälle 

hat sich in Hallenbädern zwischen 2011 bis 2021 im Ver-

gleich zu 2000 bis 2010 halbiert. Die Anzahl Fälle in Frei-

bädern ist gleich hoch geblieben. 
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Fazit: Im überwachten Badbetrieb könnte eine annähernd 

lückenlose Überwachung aller Schwimmenden durch die 

Badaufsicht sichergestellt werden, dabei können techni-

sche Systeme diese Aufgabe unterstützen. Technische 

Systeme wie videobasierte Unterwasserdetektion oder 

Alarm-Armbänder sollten in der Schweiz daher flächende-

ckend eingesetzt werden, damit tödliche Ertrinkungsun-

fälle im überwachten Badbetrieb verhindert werden kön-

nen. Eine Badaufsicht wird jedoch nie hinfällig sein, da die 

Rettung immer durch eine Person gewährleistet sein 

muss. 

Abbildung 8: Anzahl tödliche Ertrinkungsunfälle im über-
wachten Badbetrieb nach Art des Bads 

 

Jährliche Schwankungen im Ertrinkungsgeschehen 

Betrachtet man die Anzahl Ertrinkungstote pro Jahr, kön-

nen von Jahr zu Jahr grosse Schwankungen beobachtet 

werden, beispielsweise beim Vergleich der Jahre 2020 

und 2021. Im Jahr 2020 haben sich in der Schweiz 45 

tödliche Unfälle ereignet, 2021 waren es zehn Fälle weni-

ger. Die BFU konnte einen direkten Zusammenhang zwi-

schen Temperatur und der Anzahl tödlicher Ertrinkungs-

unfälle feststellen. Je höher die mittlere Monatstempera-

tur, desto mehr Ertrinkungsunfälle haben sich ereignet 

(Abbildung 9).  

Dieser Effekt ist auf eine höhere Exposition bei besserem 

Wetter und höheren Temperaturen zurückzuführen. Der 

Rückgang der tödlichen Ertrinkungsunfälle im Jahr 2021 

ist daher vor allem wetterbedingt. Dies bestätigt auch das 

Klimabulletin von MeteoSchweiz: Im Jahr 2021 gab es ei-

nen kalten Frühling, einen sehr nassen Sommer – auf der 

Alpennordseite der nasseste seit Messbeginn – und we-

nige Hitzetage. Die Jahrestemperatur war ausserdem 

leicht unterdurchschnittlich (MeteoSchweiz, Zugriff am 

22.8.2022). 

 

 Kernaussage: Die Schwankungen in der Zahl der tödli-

chen Ertrinkungsunfälle von Jahr zu Jahr sind auf das Wet-

ter und die damit verbundenen Schwankungen in der Ex-

position zurückzuführen. 

Fazit: Der direkte Vergleich der Anzahl Ertrinkungsunfälle 

von Jahr zu Jahr ist problematisch, weil der Einfluss des 

Wetters sehr gross ist. Aussagen zur Entwicklung der Er-

trinkungsunfälle sollten daher auf einem Mehrjahres-

durchschnitt basieren, beispielsweise über fünf Jahre 

oder wie im vorliegenden Bericht über einen noch länge-

ren Zeitraum. Nur so können aussagekräftige Schlussfol-

gerungen über die Entwicklung des Ertrinkungsgesche-

hens in der Schweiz formuliert werden. 
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Abbildung 9: Korrelation zwischen mittlerer Monatstempe-
ratur und der Anzahl der tödlichen Unfälle beim Wasser-
sport. Dargestellte Jahre: 2000–2021 (N = 628) 
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https://www.meteoschweiz.admin.ch/service-und-publikationen/publikationen/berichte-und-bulletins/2022/klimabulletin-jahr-2021.html

